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Teufelskreıis VO  > unger und rieg
Lur Lage 1m Krisenherd an

An der Schnuittstelle zwischen dem iıslamisch-arabisch dominierten Nordafrika Un
Schwarzafrıika gelegen, ırd der an seıt Jahren VO.  _ utigen Auseinandersetzungen
erschüttert. Wıe Hanspeter Mattes VOo. Deutschen Orient-Institut IM folgenden Beitrag
zeigl, hat der sudanesische Konflikt mehrere Dimensionen: /um Istamisterungsdruck,
der VO. Norden den überwiegend christlichen bzw. anımıstischen en A -

gelü wird, kommen eNOTMe ökologische Trobleme SOoWIlLe der ethnısche Gegensatz ZWI-
schen Arabern und Schwarzafrikanern. Fıine Lösung des onflikts LSt nicht In S
(Vel. auch: Sigrid ad. Hanspeter Mattes [He.J, udan, Hamburg

Am 10. März 1993 nahm Herman. J. ohen, S.-Vızeaußen- S  „ eine ethnısch-rassısche und ine öÖkologisch-produktions-
mıinıster für afirıkanısche Angelegenheıten, VOT dem Kon- technısche Dımension verleihen. Die Kumulıerung und Ver-
greß-Unterausschuß für Afrıka ZUT Sıtuation 1mM an Stel- echtung er dre1 Konfliıktlinien 1mM uUudsudan hat den se1t
lung und bezeıchnete ıIn diesem Zusammenhang den an Dekaden währenden Südsudankontflı bıslang „konflıktlö-
als „eıne uUNsSseceIeceTI rößten polıtıschen Herausforderungen ıIn sungsresistent‘“ emacht.
Afrıka Elemente des schwılerıgen und komplexen udan-
Dossiers selen der Bürgerkrieg, dıe systematıische Verlet-
ZUNS der Menschenrechte. dıe kontinulerliıchen ungerka- Der Islamısmus als primäre Konflıktdimension
tastrophen und dıe en menschlichen Leıden, dıe
nehmende Besorgni1s der Verwicklung ın den Das Jun1ı 1989 etablıerte islamısche Regıme hat die
internatıonalen Terrorısmus der dem an August 1g1Öse innenpolıtıische Konfrontation verschärft, allerdings
1993 einen alz auf der entsprechenden U.S:-Liste VCI- sowohl inhaltlıch als auch organısatorisch stark Bestehen-

und dıe Urc sudanesısche Aktıvıtäten rhöhte des angeknüpft Der VO etabliıerte und nach seinem
regionale Instabılıtät. JTode 1885 VO seinem Nachfolger Khalıfa al-Ta’ıshı eleıte-
DIe genannten, auch zahlreiche andere Staaten und 1Im theokratısche Staat wurde Z7ZW arl WE dıe Drıtiısche MIi1-
an engaglerte internationale Hılfsorganısationen beun- lıtärexpedition mıt dercVO (Omdurman Sep-
ruhıgende Eınzelkomponenten werden erganzt MN MOT:- tember 158598 ausgelöscht, seine nhänger Ansar) Ormler-
würfe, daß dıe polıtısche Führung des an seı1ıt dem mM1- ten und formıeren sıch jedoch DIS heute ZUT zweıten
lıtärischen Staatsstreich VO Junı 1989 einen Kurs der polıtısch-ıdeologischen Grupplerung, dıe neben den NnNan-
Zwangsislamisierung der Gesellschaft auf dem SCIN der Anfang des 19. Jahrhunderts entstandenen hat-
Staatsterritorium und damıt einhergehend eiıne Polıtik der mı1ıya-Bruderschaft maßgebliıch das polıtısche Geschehen be-
systematıschen Dıskriminierung der chrıstlıchen und aNımı1- stimm(t)en. DiIe atmıya und dıe Ansar der Mahdıya agler-
stıschen Bevölkerung betre1ıbe, dıe 1mM ordsudan mıt ten anfangs ausschhelblıc als Interessenverbände gegenüber
3,4 Prozent (Christen) und 15,6 Prozent (Anımisten ZWal der brıtiıschen Kolonıialmacht Das Entstehen der sudanesı1-
eiıne Mınderheıt, In den dre1 Südprovinzen Aquatoria, Obe- schen Natıonalbewegung, dıe Säkularısıerung des Politikbe-
FGr Nıl und Bahr al-Ghaza 275 Prozent der derzeıt reichs und dıe In den 40Uer Jahren beginnende ründung
26 Mıo Eınwohner en mıt 43, 3 Prozent (Christen) und lıtıscher Parteıen veranlaßte dıe atmıya und dıe Mahdıya,
485, 7 Prozent (Anımisten aber die überwältigende eNnrza konfessionelle und CN dıe Bruderschaften gebundene
stellt Pressemeldungen VO „Versiınken des an 1mM Parteıen bılden
a0os VO rleg, Hunger und C6 oder dıe Klagen der DiIe zuletzt „Democratic Union an und Umma-Party“
1n gegenüber dem Ratsvorsıtzenden der Evangelıschen benannten Partejen wurden 1mM Junı 1989 W16e alle Parteıen
Kirche Deutschlands, Biıischof AUS Engelhardt: „ Wır WCI- UreC das Revolutionsregime verboten. el Parteien
den gejagt WIEe dıe en (FAZ, 28 spiegeln dıe Hen nach der Unabhängıigkeıt 1956 In den Phasen zıvıler
gegenwärtıige Lage SOWI1Ee dıe Verfolgung der Nıchtmuslime Herrschaft (1956—-1958; 1985—-1989) der Re-
wıder g]jerungsarbeıt DZW Polıtıkgestaltung beteıulıgt und auch
Der polıtısche Konflıkt 1m an ist olglıc. nicht AUr auf während der Phasen der Miılıtärregime Abbuds (1958—-1964)
den en des Landes hbheschränkt. Er resultiert vielmehr AUS$S und Numaıirıs (1969-1985) TOLZ formalen Parteienverbots
dre1 großen Problembereıchen, dıe aufgrun der pezılfi- eın nıcht vernachlässıgender Mac  (0)8 Allerdings WAaT
schen geopolıtıischen Lage des an Bındeglied zwıschen das polıtısche Agleren der Mahdıya und atmıya HNC
arabıscher Welt und Schwarzafrıka und elegen der OÖko- Upportunismus und Konzeptlosigkeıt be1l zugle1c. iıslamı-
logisch anfällıgen Sahelzone mıt trockenem Norden und scher Grundhaltung gekennzeıchnet. Es WAarT auf den
genreichem en den Auseinandersetzungen eine el1g1ö- kurzirıstigen achtgewınn ausgerichtetes „polıtısches Sek-
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tierertum“‘ (ta’ıfıya), das dıe sudanesısche Polıtik bıs hın ZUT Ausemandersetzungen mıt den für eıinen säkularen Staat
Unregierbarkeıt des Landes belastete und den nsatzpunkt kämpfenden Südsudanesen als auch eiıne Konfrontatıiıon mıt
für dıe Interventionen des Miılıtärs in das polıtısche Gesche- den moderaten sudanesıschen Muslımen.
hen abga Der Sturz des Numaıirı-Regimes WG die sogenannte suda-In der Proklamatıon der „Rettungsrevolution“ VO Juniı
1989 wurden olglıc „dıe Verfälschung der Demokratıe, der nesische Nif1ada 1mM prı 1985 brachte ZWal dıe Suspendie-

IunNng der Scharıa, aber keın Ende des Islamısıerungsdrucks,Mißbrauch der Instıtutionen, der vernachlässıgte amp DC-
CH a0OS, Korruption und Nepotismus SOWIE der ungelöste NI em we1ıl sıch dıe nhänger [{ urabıs 1m DL 1985 ıIn

der NIF instıtutionalısıerten und be1l den ParlamentswahlenSüdsudankonfl:ı und dıe Abwertung der bewaffneten 1mM prı 1986 neben Umma-Party und Demaocratic UnionStreıitkräfte‘‘ angeführt. Das iıslamısche Motıv, der Aufzm-
bau eINnes „Islamıschen Staates  “ wurde Begınn der Reft- arty drıttstärkste Fraktıon 1m Parlament wurden. Ihre isla-

miıstische Gesellschaftskonzeption konnten S$1e Jjedoch ersttungsrevolutiıon kaschıert, wenngleıch dıe CNLC personelle
Verflechtung VO  — Revolutionsführung ıIn Orm des 15köpfi- nach dem Machtwechsel 1989 1mM Rahmen des propaglerten

parteılosen, das islamısche Kriteriıum der Beratung Shura)SCH Revolutionsrates RCCNS) Vorsıtz VO Brıgade-
eneral al-Bashir und der VO  > Hassan al-  UFaDı angeführten erIullenden polıtıschen Systems durchsetzen. (Gerade der

Hassan al- 1 urabı VO Revolutionsrat eingeräumte and-und islamıstisches Gedankengut vertretenden National „ IS- lungsspielraum und dıe abh Herbst 1989 umgesetztien Islamı-lamıc Front“ n1ıemanden über den erwartenden
Kurs täuschte. sierungsmaßnahmen en chnell offenbart, daß der Revo-

lutionsrat nıcht autonom aglerte, sondern stark dem
Einfluß der NIF standDiIe NIFEF wurzelt organısatorisch In der 1945 gegründeten

danesıischen Muslımbruderschaft, deren Programm zunächst DiIe Intensivierung des 11UTI VO eiıner Mıiınderheıit der Suda-
stark VO ıdeologischen Werk des AÄgypters Hassan al-Ban- akzeptierten islamıstischen Kurses hat sıch abgesehen

epragt WaTl und als wichtiges Ziel dıe Ausarbeıtung eiıner VO der Außenpolıtik in ZWel Bereichen sukzessive nıeder-
islamıschen Verfassung formulierte. Dieses Ziel wurde geschlagen:
e dıe VON den Muslımbrüdern 1955 gebildete „Islamı- Zum ersten Bereıch zählen dıie Islamisierungsmaßnah-
sche Front Jür die Verfassung“ bzw ıIn den 60er Jahren 1mM men ImM EHSETEN Sinne, darunter seı1ıt 1989 dıe Förderung der
Rahmen der „Islamic Charter Front“ In die Öffentlichkeit internen iıslamıschen Miss10n, dıe Anordnung Z7A DÜn Schließung
en Bereıts jener Zeıt wurde TIurabr der intellektu- der Geschäfte während des Freıtagsgebetes und dıe Eın-
ll und organısatorisch uhrende Kopf der Muslımbruder- führung der akat, 1 99) dıe Irennung VO ännern und
schaft Als ıhr Generalsekretär forderte dıe Eın- Frauen 1mM Öffentlichen ransportwesen und das Beschäffti-
führung eines auft Koran, Sunna und Beratung Shura) der gungsverbot VO Frisören In Damensalons SOWIE das Verbot
islamıschen (GGemeılnde basıerenden Verfassungssystems, dıe VO Bankzınsen, 1991 SscChNHNEeBLC dıie ründung des „Higher
Eınführung der Scharıa, 1mM ökonomischen Bereıich dıe Eın- Cooperation for ihad“, dıie Verstärkung der Arabısıerungs-
führung der (Almosensteuer) und das Zinsverbot. Zu= emühungen, der TIa einer „Islamıschen Kleiderordnu  .6
geständnısse ollten dıe „Minderheıten“ 1m nıchtislamı- für Schülerinnen und Frauen, Eıngriffe In den ediıenDe-
schen uUudsudan emacht werden. Der besonders He- reich, der den anz des siam  C6 1Ur unvollkommen verbre1l-
rabıs Aktıyısmus bewiırkte, aber auch Ün dıe Ansar (e. und als weıtreichendste Maßnahme 1MmM März 1991 dıe
unterstutzte Islamısıerungsprozeß (Ausarbeitung elInes isla- Einführung des iıslamıschen Strafrechts mıt Ausnahme der
mıschen Verfassungsentwurfs wurde lediglich dre1 Südprovinzen. Hınzu kam 19972 nach langem Vorbereil-
WE den mılıtärischen Staatsstreich des panarabısc Orlen- tungsprozeß dıie Neustrukturierung des Staatsaufbaus auf
]Jerten Numauiıirı unterbrochen. der Basıs VO Volkskonferenzen, dıe das koranısche ura-

Prinzıp sollen

Der zweiıte Bereıch hatte dıe Lösung des SüdsudankonfliktsIslamısıerungsmaßnahmen auf verschliedenen
Gebileten ZU Inhalt, wobel der nach außen propaglerten

Bereıitschaft Frıedensverhandlungen mıt der Südsudane-
siıschen Befreiungsbewegung SPILM r120Tr0S auf dıe miılıtärıi-

Dieser Eıinschnitt währte jedoch kaum zehn ahre, denn sche Lösung ( Jihad®) hingearbeıtet wurde. DiIie sudanes!i1-
1979 wurde ]I urabı VO Numaıiıirı auf der UuC| nach oalı- schen Iruppen, unterstutzt VON bewaffneten NIF-Miılızen,
tiıonspartnern ZUT Stabılısıerung seiner Herrschaft ZU (Ge- konnten dank großzügiger Iranıscher Waffenhıilfe, aber auch
neralstaatsanwalt ernannt während sıch Numauirı selbst Urc den Eınsatz des Hungers als seı1t 1997 oroße (Je-
zunehmend persönlıch „reislamısıierte“‘. SIC  arste Konse- blete des uUudsudan wıeder ihre Kontrolle bringen

Wal neben entsprechender Veröffentlichung islamı- (O(ffene Krıtık dieser mıt massıven Menschenrechtsverlet-
stischer Publıkationen dıe VO ihm 1mM September 1989 de- ZUNSCH einhergehenden Polıtik ist der repressiıven
kretierte Einführung des islamischen Rechts. Das polıtiısche Verfolgung Jeglicher sudanesıschen Upposıtion el mehr
rgebnıis diıeser Z/Zwangsıslamisıerung WaTlT eıne Machterosı1- und mehr eiıne aCcC der chrıstlıchen Kırchen geworden. Be-
U: bewirkte S1e doch sowohl eın Aufflammen der reıts 1mM November 1989 forderte dıe sudanesısche 1SCHNOTIS-

206 4/1 994



ANDER
116 poetisch-

konferenz (vgl Weltkirche 3/1990, S5. /3—74) VO Revoluti-
OnNnsrat dıe Eınhaltung der BekenntnIis- und Kulturfreıiheıt,D : a I spirituelleohne daß sıch indessen dıe Sıtuation für dıe nıchtmuslimi-
schen udanesen besserte. Der Bericht des 1SCNOLIS VO

1! (Kordofan), Macram Max (TJASSLS, belegt eindringliıch Offenbarung
dıe Bedrängnıs, ıIn der sıch dıe chrıstliıchen Kırchen 1m an
efinden, insofern Islamısıerungs- und ArabısıerungsambıIi-
tıonen, gepaart mıt bürokratischen Schıkanen und 1T1amıe-
IUNSCH, den Lebensraum der Chrısten mehr und mehr eIN-
schränken (vgl Bericht In Weltkirche 6/1991, /-1
DIe üngste negatıve Bılanz tammte VO der 1mM November
1993 in Khartum tagenden Bıschofskonferenz (vgl Weltkir-
che 0/1993, 93 dıe konstatieren hatte, daß sıch
dıe Versprechungen des Revolutionsrates hınsıchtliıch einer
„HCUC Ara“ des Frıedens, des Dıalogs und der Toleranz
äßlıch des Papstbesuches VO Februar 1993 nıcht erfüllten
„Aber heute NCUN Monate nach diıesem denkwürdigen
Besuch ist dıe Realıtät UuUNSCTIECS Lebens weıterhın S
WIe S1e vorher WAarT Wır en immer noch viel, worüber WIT
klagen und unNns sorgen.“” UW <

uch e1in rıeg schwındende S -
Lebensgrundlagen DAMMERU

Auf den Spuren einer Sehnsucht

Der 1m Maı 1983 nach eıner zehnjährıgen rıedensperiode
des Bruchs des Addıs-Abeba-Abkommens über dıe

regıonale Selbstverwaltung der dre1l Südprovinzen erneut
ausgebrochene und sıch der Eınführung der charıa
verschärfende Südsudankonflıkt hat nıcht 1L1UT dıese admını- NE:  < 224 Seiten. gebunden,stratıve und relıg1öse Komponente, sondern ist auch eın 42 — /ÖöS8 3285 — /SEFYreg schwındende Lebensgrundlagen oder W1e CS Mo- ISBN S4517-2  S-hamed Sulıman (vgl Der Überblick. 3/1993, S. 59-—62) AaUuS-
drückt e1In ökologischer Konflikt, der dıe ursprünglıchen
Kriegsursachen zusätzlıch überlagert. iNe begeisternde Entdeckungsreise auf
Auslöser dieses öÖkologischen on sSınd der Klimawan- den SPUrEN der Gottessehnsucht, eiIne
del (sıchtbar der sıch häufenden Dürreperioden) und dıe poetisch-spirituelle Offenbarung., DiesesgewINNMaximierende Ausbeutung der natürlıchen Ressour- Buch deckt die geheime Quelle der mensch-Cen ohne Rücksicht auf bodenerhaltende Malsnahmen,
daß dıe Subsistenzwirtschaft 1mM ordsudan weıtgehend Llichen Kreativıtät auf. Es beweist: Dichtung
sammengebrochen ist und sıch als olge eInes südorientier- 1St auch Religion, Suche ach Anlehnung,
ten Nutzungsdrucks eın interner ord-Süd-Konflıikt dıe Ausdruck erfahrener Gottesnähe, Beschwö-
Ressource „Truchtbarer en  CC herauskristallisiert hat rungs, Klage un Lobpreis Oottes
„Aufgrund der beıspilellosen Ausbeutung der zentralen Uwe 1St eologe und erfolgreicherLehmbodenregion SOWIEe der ständıgen Dürre ..  zogen”, Schriftsteller, ausgezeichnet mMIt demulıman In seiner Analyse, „dıe Besıtzer mechanısıerter Far-
Inen ab Ende der slebziger Tre iImmer weıter nach en Thomas-Mann-Förderpreis.
In die Nuba-Berge und dıe Ingessana-Regıion, wobel S1e De-
absichtigten, dıe noch weıter üdlıch gelegenen oroßen ı1eh-
wirtschaftsgebiete der Nılotenstämme nutzen el hat-

In jeder Buchhandlungten S1e Cs nıcht 11UT auf TUN! und en abgesehen. Für
eıne Ausweıtung der Landwirtschaft 1M Norden ist W asser
Notwendıg Zur weıteren Ausweıltung der Landwirt-
schaft WAar der Bau eines Kanals erforderlıch, der eiıne oroße ERDER
Schleife des eiıßen ıls be]1l Jongleı abschneıdet, der
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Fluß sıch trage in den Sumpflandschaften des Sudd ausbre1- MC SInd, le1ıben In diıesem Sınne draußen, und werden leicht
verdächtigt, ZUTr ‚.Fünften Kolonne‘ ehören. ber VOTtet Die Führungsschicht des Nordens wollte 1UN nıcht 1UT

das W asser {lußabwärts, sondern auch dıe ausgedehnten em möchte ich betonen, daß dıe elıgıon instrumentalı-
Flächen fruc  aren umpflandes, eın Gebilet VO der TO sıert wIrd. SI1e diıent enen, dıe dera SInd, ıhre 1ele
nglands, unter iıhre Kontrolle bringen und UG den ana erreichen und dıe Unterstützung der Bevölkerung C1I-

trockenlegen. DiIe dırekt betroffenen 450  ınka, langen. DIe elıgıon ist ıne große Ta und J© unwI1issender
und Nuer befürchteten, daß S1e In der Irockenzeıt dıe Menschen SIınd, leichter ist CS, S1e. mıt relıg1ösen

nıcht mehr In das Sump({fgebiet ziehen könnten, dort Parolen hınter dıe Herrschenden bringen, selbst WE S1e
mıt deren Polıtik ansonsten Sal nıcht einverstanden SINd. Mıtıschen und den Milchertrag ihrer ühe ste1gern; auch

fürchteten S1e, daß sıch Fremde In iıhrer Miıtte ansıedeln WUTr- dem Instrument der elıgı10n kann INan Menschen sowohl|
den dazu bringen, sterben als auch oten Daß dıe elıgıon

In dieser Weiıise instrumentalısıert wIird, ist eiıne Tatsache.
/Z7um Rassısmus: dıe Menschen in den Nuba-Bergen und In

Der ethnısch-rassısche bzw arabisch-afrıkanısche Dariur en 1m etzten Jahr gelıtten, obwohl S1e uslı-
Konftflıkt SInd, denn S1e sSınd schwarz‘“ (Wuqüf T 2-19

eht 6S olglıc den ökologischen Konflflıkt, spielt das
Der hıer 1Ur kurz ski771erte ökologısche Konflıkt ist aber Kriteriıum siam Nur Ine untergeordnete olle, denn VON den
nıcht 11UTI eın Konflıkt zwıschen ord und Süd, dem große Nordsudanesen nıchtarabischer erkun: dıe derzeıt W1e
Erdölfunde 1M en eine weıtere strategische Dımensıiıon dıe uba In Südkordofan pfer der VOTI em ökonomisch
verleihen, sondern auch einer zwıschen Z7Wel Lebensformen,
Z7We1 Produktionswelsen: Nomadısmus VEISUS seßhafter motivlerten Vertreibungen SInd, sind WIe auch den

Bedscha., Ingessana zahlreıiche Muslıme SIıe werden VOIN
Landwirtschaft, der 1UT gelöst werden kann, WE der aa
gegensteuernde agrarpolitische aßnahmen ergreılft. Dıie der „Aggression des Nordens“ nıcht ausgespart.
CNSC Verflechtung VO NIE und Agrarproduzenten steht
dem bıslang jedoch Trotz:‘Appellen und humanıtärer Intervention
Die umfangreıiche Lıteratur ZU ema „Sklavereı 1mM isla- eın Friıeden iın Sıcht
mıschen Afrıka und en Osten“ (vgl ESA ulletin,
7/1993, 8-1 se1 als 17 für den ZW arlr geleugneten,
de Tacto aber bestehenden Rassısmus VO sıch arabısch def1- Jle dre1 sk1izzıierten Konflıktdımensionen überlagern sıch
nıerenden Sudanesen gegenüber schwarzafrıkanıschen SüÜüd- 1mM udsudan und bılden dort eın mıteinander verflochtenes
sudanesen angeführt. Das Krıterium der elıg10n spielt hler- esamtkonfliktpotential, das nıcht 11UI eıne Lösung undenk-
be1 IS nach Konflıktebene 1ne unterschiedliche ach- bar erscheinen läßt, sondern se1t der mılıtärıiıschen Eskala-
weısbar ist, daß der Revolutionsrat, dıe TmMee und dıe mıt tion deson 19823 auch zunehmend pfer N 6S Urc.
ihr verbündeten NIF- und Stammesmiuilizen mıt miılıtärıischen ırekte Kriegseinwirkung, se1 N UG kriegsverursachte

Hungerkatastrophen und Vertreibungen gefordert hat„Jıhad“-Kampagnen und massıyvem TI den nıcht-
arabıschen und zunächst größtenteıls nichtmuslimıschen Be- bzw ordert Der Ende 1993 VO5 Commulttee fOor Refu
völkerungsgruppen, den Fur Ooder den uba In Südkor- gees”“ veröffentlichte Bericht „Quantıfyıng genocıde ın the

Southern an S OD0S bezıffert dıe Anzahl der otenofan, den autorıtären eilsanspruc. der elıgıon durch-
setfzen wollen, zwangsislamısıieren, Ja letztendlıch dıe auf mındestens 17 3 MıoO.; hiınzu kommen dıe VOT Kriegshand-
FEınführung der charıa 1mM udsudan anstreben. lungen 1Ns benac  arte Ausland geflüchteten Sudanesen,

letzt 1mM Wınter 093/94 mehrere Hunderttausend nach
Diese aggressive m1iss1ıoN1erende Polıtik gegenüber den SüÜüd- Uganda und Kenina, SOWIEe die DIS 2 Mıo „displaced DET-sudanesen nıchtarabıischer erkun ist Teıl des genere SONS“, dıe innerhalb des an auf der Flucht VOI den
praktıizıerten und sıch ıIn verschıiedenen Massakern (z.B Krıegshandlungen SINnd.
MärTz 1987 In Dıienn; Dezember 1989 ın Jebeleın) manı-
festierenden Rassısmus und der kulturellen Arroganz, VON Eın Ende des Leıdens ist nıcht In IC Die islamische
denen der CGeneralsekretär des sudanesıschen Kırchenrates, Führung und ihre verbündeten Stammesmilızen seizen
Ezekiel Kotjok, sagt „DS handelt sıch Rassısmus auf Friedensverhandlungen (Abyu]Jal, II) auf S1eg, dıe SPLA ist
eiıner bestimmten ene: Rassısmus In dem Sinne, daß dıe seı1t 1991 ıIn mehrere Fraktıonen zersplıttert, dıe sıch unter-
Araber Immer auftf dıe schwarzen Menschen herabgeblickt einander bekämpfen (Detaıils In Wuqü 78 D 9
en Dıiese Tendenz ist weıterhın vorhanden. Es o1bt Orte, __ und ist genere angesichts der Veränderungen
da SINnd dıe Menschen In der Weise indoktrinıert, daß für S1e der geopolıtıschen Lage Horn VO Afrıka In ihrer
eın Südsudanese e1ıne wertlose Person ist ber dieser Ras- Kampfkraft Urc Nachschubschwierigkeıten behıindert Dı1e
S1ISMUS ist inzwıschen polıtisıert worden: INa  — hat ın ın der umanıtäre Intervention zugunsten der leıdtragenden 1v1l-
Polıtik benutzt. DiIe wirklıchen nsıder der aCcC SInd heute bevölkerung schlıeßlıch ist Spielball beıder Konfliıktkontra-

henten.Northerner, VO Araber Andere, dıe eher richtige Afrıka-
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In dieser nahezu ausweglosen Sıtuation ist 6S fast eINZIE den ZU innersudanesıschen Frıedensdialog unterbreıtete (vgl
Kirchen verdanken, WENN dıe Weltöffentlichkeit über dıe Hırtenbrie VO Maı 19973 „Schenkt 11UT Gehör“, 1n Welt-
Menschenrechtsverletzungen 1m udan, die ethnıschen Re1- kırche, 5/1993).
nıgungskampagnen In OTrTdolian (Nuba) oder das „stille /Zum anderen sSınd N abgesehen VO der spektakuläre und
terben 1m UuUdsuda  eb informiıert wırd, da sıch weder dıe dıplomatısche Verwicklungen hervorrufenden Reise des
Arabısche Lıga, dıe OYA  a oder Regionalorganısationen WIE Erzbischofs VOIN Canterbury, George Carey, Ende Dezember
dıe ANSCINCSSCH für dıe Konflıktlösungen ngagle- 1993 dıe ZzaNnlreıchen Besuche VO Kırchenvertretern (ka
IS Zum einen ist 65 dıe katholische Bischofskonferenz, dıe nadısche Kırchen 1mM August 1993; Pax Chriıstı Internatıional
beispielha In einem ırtenDrıe November 1991 1mM Oktober/November 1993; Evangelısche Kırche Deutsch-
über dıe materıiellen und psychologıschen Folgen des an 14.-21. 1. 1994), dıe In ıhren Heımatländern einen
langjJährıgen Kriıeges aufklärte (vgl Weltkıirche 4/1991) Oder wichtigen Beıtrag A Mobilıisierung der Offentlichkeit le1-
anläßlıch des Ad-lIımına-Besuchs In Rom Oktober 19972 sten Leıider ohne bıslang dıe Regjerungen schärferen
über dıe Lage 1m udsudan DbZw. anläßlıch eiıner Konferenz Maßnahmen veranlassen können, obwohl dıe sudanesı1-
in Lusaka 1mM Januar 1993 über dıe Lage der Vertriebenen sche Staatsführun hıer durchaus Sens1ibilıtät ze1gt.
(vgl Weltkıirche 1/1993) informıierte, Ja selbst Vorschläge Hanspeter Mattes

and hne offnung
Für Haıtı Ist eın Ausweg ın 1C

Die AC Im karıbischen Inselstaat Haıtı LEg In den Händen der Mıilitärs, die Vor rel-
ınhalb Jahren den VO. olk gewählten Staatspräsidenten, den ehemaligen Priester
Jean-Bertrand Arıstide, SIurzten. Der Uunter UN-Vermuittlung zustande gekommene Plan
einer UC. Haiitıs ZUFr Demokratie scheiterte, das ngZ2agement der (JSA zugunsten
der Demokratie In dem hitterarmen Land hat Iinzwischen einer abwartenden Haltung
Aalz gemacht. uch die katholische Kırche Haıitıs welilß keinen Ausweg Au der verzwel-
felten Sıtuation.

Haıtı, das armste Land der westlichen Hemıisphäre, ist reich Generalleutnants aQU. Cedras und des Polizeichefs ichel
historischen Jahrestagen. Die melsten dieser Daten sınd Francols. DIe beıden Sınd seıther dıe starken Männer In Ha1-

Gedenktage gescheıterter Hoffnungen, und auch ıIn diıesem t1, mıt wecnNnselnden Marıonettenreglerungen ihrer and
Jahr g1bt N solche Anlässe reichliıch Am eDTruar Jährte Der gestürzte Präsıdent konnte mıt fIranzösıscher 1NSs
siıch ZAUM drıtten Mal der denkwürdige Tag des Jahres 1991, Ausland fhehen, seinen Anhängern wüten seıther dıe

dem der Junge, charısmatısche Priester Jean-Bertrand Miılıtärs mıt brutalen OTd- und Eınschüchterungskampa-
Aristide als erstier demokratisch vgewählter Präsıdent Haıtıs SNCN.
Se1IN Amt antrat Er hatte sıch selnerzeıt en hıstorıisches )a-
Lum für selne Inauguratıon ausgewählt: erselbe eDTruar
ist auch der Jahrestag der ertreibung des Alleinherrschers Erstes Embargo un lan ZUT Rückkehr der
Jean-Claude Duvalier, den eın Volksaufstand 1m Jahr 1986 emokratıe
verJagte.
Als der wahre Vollender dieses Aufstandes verstand sıch
Arıistide. Be1l den ersten frelien ahlen seı1ıt dem Ende der Die polıtische Zeıtrechnung Haıtıs wıird se1t Arıstides Ver-
dre1 Jahrzehnte währenden Duvaher-Famıiıhlen-Dıiıktatur füll- treiıbung VOT em VO einem Faktor bestimmt: dem MMDar-

nach fünf chaotischen Übergangsjahren das polıtısche 0 Die Urganısatıon Amerıkanıscher Staaten nahm den
Vakuum AdUus und SCWaNN mıt der Unterstützung selıner UNgC- Putsch VO  e} 1991 nıcht hın und verhängte umgehen eıinen
Stüum-populıstischen Volksbewegung „Lavalas“ (Sturmflut) Handelsboykott dıe ıllegıtıme Reglerung, die
das Präsidentenamt. Der ehemalıge Salesıanerpater reglerte Ü  enr des gewählten Präsıdenten erzwıngen. Das
indes 1m Jahr 1991 11UT einen Sommer lang und hatte wen12 Embargo zeıgte zunächst Wırkung Jas Land tiel bınnen
Chancen, se1ın Projekt der Demokratisıierung und opulär- onaten VO Status eInes sehr Landes zurück auf
SOzlalistischen Umegestaltung des karıbiıschen Armenhauses das Nıveau e1Ines VO ausländıschen Hılfslıeferungen abhan-

realısıeren: Am 29. September VOT nunmehr dreı:einha g1gen Elendsgebietes. DiIe Menschen holzten dıe etzten
Jahren putschten Polıze1l und TmMeEeEe der Führung des aume ab, Brennstoff kommen, und dıe Preise für
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